
Zusammenfassung 

Flächennutzungs- und Hangneigungskartierung 
zur Ermittlung der Erosionsdisposition 
im Einzugsgebiet der Bösen Sieben 

Es werden eine Flächennutzungskarte und eine Hangnei­
gungskarte von dem Gebiet des Süßen Sees vorgelegt, die 
zur Ermittlung der Erosionsdisposition erarbeitet wur­
den. Bei der Kartierung ergaben sich in stärkerem Maße 
erosionsgefährdete Bereiche, und zwar das Gebiet um 
Hergisdorf und Siebigerode, das Gebiet um Volkstedt, 
die Flächen südlich Helfta und die Hänge nördlich des 
Süßen Sees. In diesen Gebieten sollten im besonderen die 
aus der Flächennutzungskartierung abgeleiteten Er­
kenntnisse über die erosionsbegünstigenden Kulturarten 
Beachtung finden. Nach den bisherigen Beobachtungen 
bietet unter den Kulturarten der Äcker das Getreide den 
größten Widerstand gegen den Bodenabtrag. In der 
Reihenfolge Hackfrüchte, Mais und Gemüse ist eine 
zunehmende Erosionsdisposition festzustellen. An einem 
Beispiel wird die Feststoffumlagerung an einem Hang 
durch ein Geländeprofil und ein Bodenprofil demon­
striert. Zum Schluß folgen Empfehlungen zum Schutze 
der Ackerkrume. 

Summary 

Area utilization and slope charting to ascertain 
the erosion disposition in the catchment area 
of the river "Boese Sieben" 

An area utilization chart and a slope chart covering the 
"Suesser See" region have been drawn up to find out the 
erosion disposition. Charting results indicated highly 
erodible areas, i. e. the area around Hergisdorf and 
Siebigerode, the terrain around Volkstedt, the area 
south of Helfta, and the slopes north of "Suesser See". 
Attention should be paid to the findings concerning 
erosion-promoting crops, derived from area utilization 
charting. Observations have shown that cereals offer 
the strongest resistance against soil erosion. Erosion 
disposition grows with hoed crops, maize and vege­
tables, in that sequence. An example demonstrates solid 
matter redeposition on one slope by . a terrain profile 
and a soil profile. Recommendations how to protect the 
top soil are given in conclusion. 
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Pe3IOMe 

Kaprorpa<JmpoBaHHe 3eMJienoJib30BaHH5/ 

H napeHHH CKJIOHOB !1.J15l 

onpe!{eJieHHH pacnoJio)l(eHHH 3p03HH 

B 6acceifHe p. Ei:fae 3H6eH 

Pa.3pa6cnaHhI KapTa 3eMJienOJih30BaHJUI u KapTa na­

AeHJUI cKJIOHOB paß:oHa 03epa 3IOccep 3ee Allil onpeAe­

JieHJUI pacnoJIO)l(eHJUI 3p03HH. Ilpu Kaprorpaqmpo­

BaHHH 6bIJIH o6Hapy)l(eHbI paHOHhI, DOABepraIO~ec~ 

3p03HH B OOJibllleH CTeneHH, a HMeHHO, paHOH BOKpyr 

XeprncAopcpa H 3H6urepoAe, paß:oH BOKpyr <l>oJihKIII­

reATa, reppHTop~ IO)l(Hee XeJibcpThI H cKJIOHhI ceaep­

Hee 03epa 3IOccep 3ee. B 3THX paß:oHax Heo6XOAHMO 

o6paTHTh oco6oe BHHMaHHe Ha DOJIY'leHHhie B pe3yJ1b­

Tare KapTorpacpupoBaHJUI 3eMJieOOJih30BaHJUI HH­

cpopM~ 0 BffAax KYJlbTYPHhIX pa3TeHHÜ, KOTOphie 

6Jiaronp~cTBYIOT 3p03HH. Ha6JIIOAeHJUI, npo­

BeAeHHhie AO CHX nop Il0Ka3a.IIH, qro cpeAH BffAOB 

KYJlbTYPHhIX pacTeHHÜ cHallIHBaHHIO noqabI 6oJibllle 

acero conpoTHBJiaeTc~ XJie6. Ha6JIIOAaeTc~ yaeJIWill­

BaIOm;eec~ pacnoJio)l(eHHe 3p03HH B cJieAyIOm;eß 

nocJieAOBaTeJihHOCTH: nponallIHhie pacreHJUI, 3areM 

KyKypy3a H OBO~. Ha OAffOM npHMepe c IlOMOIIJ;blO 

npo<t>~ MeCTHOCTH H npo<t>~ IlOqßbI AOKa.3bIBaeTC~ 

nepeOTJIO)l(eHHe TBepAhIX aern;eCTB Ha CKJIOHe. 

1. 

Einleitung 

Das Einzugsgebiet der Bösen Sieben erstreckt sich 
über eine Fläche von 158,9 km2

. Es reicht vom 
Übergang zum Unterharz - etwa bei Annarode -
bis zum Süßen See, der ca. 20 km westlich von 
Halle entfernt liegt. In ihn mündet die Böse Sieben, 
der vom Ursprungsgebiet bis zur Mündung eine 
Reihe kleiner Bäche zufließen, und zwar als Quell­
bäche der Vietzbach, der Dippels- und der 
Kljebigsbach, dann von Norden her als wesent­
lichster Zufluß der Wilde Graben, der vor seiner 
Einmündung in die Böse Sieben östlich von Eis­
leben die Glume und den Freßbach aufnimmt. Von 
Süden her kommt der Hüttengrundbach, der in den 
Salzgraben mündet und damit auch dem Süßen See 
zugeleitet wird. 

Anlaß zur Ermittlung der Feststoffumlagerung 
in diesem Gebiet ist die zunehmende Verschlam­
mung des Süßen Sees, der als Naherholungszen­
trum mehr und mehr in den Blickpunkt all­
gemeiner Aufmerksamkeit gerückt ist. 

Seit 1964 werden der See und seine nähere 
Umgebung planmäßig als Erholungsgebiet für den 
Ballungsraum Halle ausgebaut: es entstehen neue 
gastronomische Einrichtungen, Parkplätze, und es 
werden - vor allem am Nordufer - Bungalows 
gebaut. Die zunehmend starke Frequentierung, die 
sich 1976 bereits auf 140000 Besucher belief und 
in dem von der Witterung her günstigen Jahr 197 5 
auch schon 200 000 Erholungsuchende zählte, 
bringt eine Reihe von Problemen mit sich, die zu 
lösen vor allem der Wasserwirtschaft zukommen, 
u. a. auch das schon erwähnte Problem der Ver­
schlammung des Sees. Es sind im Laufe der letzten 
15 Jahre wiederholt Baggerungen nötig gewesen, 
die mit hohem Kostenaufwand verbunden waren. 

Die Wasserwirtschaft ist aus diesem Grund sehr 
interessiert, daran zu erkunden, woher das Mate­
rial kommt, wieviel es pro Zeiteinheit ist und wo 

Tabelle 1 
Mittlere Anzahl der Dauerregen pro Jahr 
(Beobachtungszeitraum 1969 ... 19771 

Meßstation Mai Juni Juli Augus1 

Augsdorf 1,1 1,0 0,5 1,0 
Anna rode 3,0 3 ,0 2,0 1,5 

Eisleben 1.2 0 ,7 0,6 1, 1 

September Oktober 

0 ,2 1,5 
1,0 2,6 
0 ,5 1,2 



die hauptsächlichsten Abtragungsgebiete liegen. 
Davon abgeleitet ist zu ermitteln, wie groß ein 
Auffangbecken sein müßte, das gebaut werden 
sollte. 

2. 
Charakteristik des 
Untersuchungsgebietes 

Die morphologische Gliederung des Gebietes ist 
sehr vielfältig. Vom Süßen See her, der 92m 
ü. d. M. liegt, steigt das Gebiet nach WNW hin an: 
von einer weiträumigen, fast ebenen Fläche mit 
etwa 0,5 % Neigung, die „Aue" oder auch „Eis­
lebener Niederung" genannt wird, bis zur Hoch­
fläche um Annarode in 360 m ü. d. M. Nördlich 
des Süßen Sees und des Unterlaufs der Bösen Sieben 
erhebt sich das Gelände in einem steil ansteigenden 
Hang auf 160 ... 180 m ü. d. M. und geht dann z. T. 
in kleine, z. T. aber auch in langgestreckte Kuppen 
über. Die Hänge sind auf dieser Strecke besonders 
zahlreich durch Erosionsschluchten zerschnitten. 
Der Steilhang setzt sich nach NW fort über Ober­
rißdorf und Volkstedt und trennt hier die flachen 
Kuppen im NE (Höhenlage bis 240 m ü. d. M.) von 
dem kleinkuppigen Relief im SW. 

Südlich des Süßen Sees sind überwiegend lang­
gestreckte, flache Hänge mit kleinen Kuppen vor­
zufinden, deren maximale Höhe 140 ... 160m 
ü. d. M. beträgt. Erst im Übergangsbereich zum 
Hornburger Sattel werden die Hangflächen steiler 
und durch kleinere T aleinschnitte gegliedert. 

Nach WNW setzt sich das kleinkuppige Relief 
fort, wobei hier die Quellflüsse der Bösen Sieben 
und deren Zuflüsse wesentlichen Anteil an der 
Differenzierung der Geländeoberfläche haben. 
Besonders eindrucksvoll ist dann die Hochfläche 
um Annarode. 

Die Ursachen für die Vielfalt der Oberflächen­
formen sind in den geologischen Besonderheiten 
des Gebietes und den damit verbundenen Erosions­
und Subrosionsprozessen zu suchen. 

Das ganze Gebiet ist im Untergrund vorwiegend 
aus triassischen Gesteinen aufgebaut, die zu der 
geologischen Einheit der „Mansfelder Mulde" 
gehören und schüsselförmig ineinander lagern. 
Den größten Teil der Flächen nehmen der Mittlere 

und der Untere Buntsandstein ein. An den Rändern 
der geologischen Mulde kommt der Zechstein an 
die Oberfläche. Ihm schließen sich nach Wund SW 
rotliegende Sedimente an. Über diese älteren Ge­
steine haben sich pleistozäne Ablagerungen aus­
gebreitet. Heute finden wir auf kleineren Flächen 
Reste von Geschiebemergel und Geschiebelehm, 
großräumig Lößdecken mit unterschiedlicher 
Mächtigkeit, die von wenigen Dezimetern bis zu 
mehreren Metern reicht. 

In den reliefstarken Teilen des Untersuchungs­
gebietes stehen in der Regel die älteren Gesteine 
oberflächlich an. So ist der fast ununterbrochene 
Zug des Steilhanges von der Nordseite des Süßen 
Sees bis nach Volkstedt hin aus Buntsandstein 
aufgebaut, ebenso die Kuppen und die steileren 
Hangteile westlich von Eisleben. Auf der Hoch­
fläche von Annarode und den nach E anschließen­
den Hängen sind Rotliegend-Konglomerate zu 
finden, während nur noch kleinere Lößreste auf 
eine ehemalige Überdeckung hinweisen. In den 
starken T aleinschnitten und in Erosionsrinnen 
liegt in diesem Gebiet der Zechstein an der Ober­
fläche. 

Einen sehr wichtigen Anteil an der Genese des 
Reliefs im Einzugsgebiet der Bösen Sieben nimmt 
die subterrane Abtragung ein. Ihr unterliegen vor 
allem die Gesteine der Sulfatgruppe (Gips, An­
hydrit) und der Halitgruppe (Steinsalz, Sylvinit). 
Im Untersuchungsgebiet gibt es eine Reihe von 
Auslaugungsdepressionen, deren wichtigste der 
Süße See, der ehemalige Faule See und - randlich 
gelegen - der Salzige See sind. In diesen Seebecken 
sind pleistozäne und holozäne Sedimente in großer 
Mächtigkeit abgelagert. SUD ERLAU (1973) weist 
durch Analysen der Beckensedimente und der 
darin gefundenen Pollen nach, daß die Auslau­
gungsvorgänge, die zur Beckenbildung führten, 
sehr wahrscheinlich aufgrund der klimatischen 
Verhältnisse zu Begirin des Postglazials angesetzt 
werden müssen. Im ausgehenden Atlantikum oder 
am Anfang des Subboreals war dann die Senkung 
so weit vorgeschritten, daß die Becken abflußlos 
wurden w1d damit die Seebildung möglich war. 

Über diese Beckenbildungen hinaus lassen sich 
heute Auslaugungshohlformen beobachten, die 
entweder als Senkungswannen oder auch als 
Senkungskessel ausgebildet sind. Es können z. Z. 
in dem Gebiet, durch ein Meßnetz mit einer Länge 
von über 100 km und ca. 2 200 Meßpunkten er-
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mittelt (SUDERLAU 1973), drei Senkungsschwer­
punkte festgestellt werden: 
- in den Ortslagen Helfta, Erdeborn und Röblin­

gen, 
- im Bereich des Binder- und Kerrner-Sees (das 

sind Teile des ehemaligen Salzigen Sees), 
- in Volkstedt. 

Das Bodenformenspektrum reicht in diesem 
Gebiet im wesentlichen von der Löß-Schwarzerde 
bzw. der Löß-Braunschwarzerde über die Löß­
Parabraunerde bis zur Löß-Rendzina und der 
kolluvialen Löß-Rendzina. Auf den Buntsand­
steinflächen kommen Bergsandlehm-Gesteins­
Rendzinen und Berglehm-Gesteins-Rendzinen vor. 

Bezüglich der klimatischen Situation im Unter­
suchungsgebiet ist es besonders der Niederschlag, 
der im Zusammenhang mit der Feststoffumlage­
rung interessiert. Dabei sind nicht die Nieder­
schlagsummen von Wichtigkeit, die hier nach dem 
vieljährigen Mittel zwischen 429 und 568 mm/a 
liegen, sondern bestimmte Niederschlagsereig­
nisse, im besonderen die stärkeren Regen und die 
Dauerregen in ihrem Umfang, ihrer Häufigkeit und 
ihrem zeitlichen Auftreten. Es können für das 
Einzugsgebiet der Bösen Sieben 9 Niederschlags­
meßstellen genutzt werden, die schon über einen 
längeren Zeitraum hin Meßwerte ermittelt haben, 
und zwar sind das: 
Annarode, Blankenheim, Mansfeld, Klostermans­
f eld, Eisleben, Augsdorf, Bischofrode, Aseleben 
und Burgsdorf. 

Eine neue Meßstelle wurde im August 197 6 in 
Volkstedt eingerichtet. Damit ist eine spürbare 
Lücke im Meßnetz geschlossen worden. 

Die von den angeführten Meßstationen über­
nommenen Tagesniederschläge wurden hinsicht­
lich der „Starkregen" analysiert. „Starkregen" 
sind hier definiert als Niederschlagsereignisse mit 
einer Tagessumme von ~ 20 mm (s. a. MAsucH 
1958 und REICHMANN 1964). Es stellte sich dabei 
heraus, daß im Frühjahr und Herbst, also zu einer 
Zeit, wo die Ackerflächen besonders .erosions­
anfällig sind, verhältnismäßig wenig stärkere 
Niederschläge fallen. Während der Jahre 1951 
bis 1970 schwankte die Anzahl der Starkregen 
- im März/ April zwischen 1 (Aseleben) und 

6 (Klostermansfeld) 
und 

- im September/Oktober zwischen 
3 (Bischofrode) und 8 (Klostermansfeld) 
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In den Sommermonaten - Juni bis August - sind 
in den 20 ausgewerteten Jahren die häufigsten 
Starkregen gefallen, vor allem durch Gewitterre­
gen bedingt. Die Wahrscheinlichkeit von Stark­
regen pro Jahr liegt nach dieser Analyse zwischen 
2 und 3, wobei Tagessummen von 90 mm und auch 
100 mm vorkommen können, allerdings nur selten 
(siehe auch BörrcHER 1977). 

Bei der Auswertung der Tagessummen fällt auf, 
daß an einigen Stationen der Anteil der Starkregen 
am Gesamtniederschlag verhältnismäßig hoch ist. 
Das sind die Stationen Klostermansfeld und Mans­
feld. Eine Differenzierung der Starkniederschläge 
zeigte bei Klostermansfeld weiter einen hohen 
Anteil der Regen mit ~ 50 mm Tagessumme. 
Ebenso ist diese Kategorie relativ häufig an den 
Stationen Burgsdorf und Augsdorf gemessen 
worden. 

Von drei Stationen im Einzugsgebiet der Bösen 
Sieben liegen Regenschreiberwerte vor, und zwar 
von Annarode (seit 1969), Augsdorf (seit 1969) 
und Eisleben (seit 1957). Es wird an den Stationen 
jeweils von Mai bis Oktober gemessen. Bei der 
Auswertung dieser Daten wurden nicht die als 
Grenzwerte für „Starkregen" von Wussow ge­
nannten Niederschlagshöhen zugrundgelegt. Nach 
dieser Definition könnte man im Untersuchungs­
gebiet überhaupt nicht von Starkregen sprechen. 
Schon bei einer Kürzung der angegebenen Nieder­
schlagssummen um 25 % pro Zeiteinheit würde 
aller zwei Jahre ein solches Niederschlagsereignis 
eintreten, wobei an der Station Augsdorf im Mai, 
an der Station Annarode im Juni und in Eisleben 
im Juni und August die höchste Wahrscheinlich­
keit dafür ist. „Dauerregen" werden definiert als 
Niederschlagsereignisse, die länger als 6 Stunden 
mit mehr als 0,5 mm/h anhalten. Tabelle 1 zeigt, 
wann solche Niederschläge im Einzugsgebiet der 
Bösen Sieben nach den aus den Daten von 
1969 ... 1977 ermittelten Werten zu erwarten sind. 

Zwischen diesen beiden Kategorien liegt aber 
eine ganze Reihe von Niederschlagsereignissen, die 
für die Feststoffumlagerung große Bedeutung 
haben können. Es wurden deshalb alle Nieder­
schläge ab 3 mm erfaßt und ihre Intensität berech­
net. Die Häufigkeitsverteilung, nach Monaten ge­
trennt, ergibt das in Tabelle 2 wiedergegebene Bild. 

Es zeigt sich, daß von den drei Stationen An­
narode in der Regel die größten Häufigkeiten 
aufweist. Von der Lage des Ortes (322m ü.d.M.) 



~ 
3,0 ... 5,0 5,1 ... 7,0 7,1 ... 10,0 10.1 ... 15,0 15,1 ... 20,0 20,1 ... 25,0 25,1 ... 30,0 >30,0 
Augs- Anna- Eis-

. 
dorf rode leben 

Mai 18 6 8 5 10 9 8 9 4 1 4 4 0 3 3 1 0 0 0 0 0 0 0 1 
Juni 7 12 15 13 10 9 4 3 1 4 6 2 1 2 4 1 0 0 0 1 1 0 1 0 
Juli 4 10 11 2 2 7 4 2 4 3 1 1 1 2 0 0 2 2 0 0 0 1 2 1 
August 13 12 9 2 4 5 3 7 2 8 7 8 2 2 3 0 1 1 1 0 0 1 2 2 
September 10 12 6 1 5 1 2 3 3 2 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Oktober 8 17 8 3 7 5 4 4 1 3 3 4 0 1 1 0 2 0 1 0 1 0 1 0 

60 69 57 26 38 36 25 28 15 21 22 21 4 10 11 2 5 3 2 1 2 2 6 4 

Durch-
schnitt 8,6 9,8 8, 1 3,7 5,5 5,0 3.4 3,9 2,5 3,03,1 3,0 0,7 1,5 1.6 0,3 0,8 0.4 0,30,2 0,3 0,3 0,9 0,6 

Tabelle 2 
Anzahl der Niederschlagsereignisse an den Stationen Augsdorf, Annarode und Eisleben (1969 .. . 1975) 

und seinem Jahresniederschlag (568 mm) her ge­
sehen, verwundert dies nicht weiter. Interessant 
wird dann in den Gruppen 5 ( 15, 1. . . 20 mm) und 
8 (> 30 mm) das Hervortreten der Station Eisleben 
(160 m ü. d. M., 495 mm Jahresniederschlag) mit 
einer relativ hohen Anzahl der Ereignisse und 
großer Niederschlagsintensität. Hier treten einige 
Gewitterregen in Erscheinung, die an den anderen 
Stationen entweder gar nicht oder nur mit einer 
geringeren Niederschlagssumme und -intensität 
vorzufinden sind. Auch in den vorangegangenen 
Jahren (1957 . .. 1968), in denen an den anderen 
Stationen noch nicht mit Regenschreibern ge­
messen wurde, weist Eisleben einige hohe Nieder­
schlagssummen mit großen Intensitäten auf, die 
sich auf die Monate Juli und August konzentrie­
ren. 

3. 
Flächennutzung und Hangneigung 
als Kriterien 
der Erosionsdisposition 

Art und Umfang der Feststoffumlagerung auf 
Freiflächen stehen in enger Abhängigkeit von 
Niederschlagshöhe und -intensität, von der Ge­
ländeneigung, der Textur und Struktur der Böden, 
von der Nutzungsart und dem Nutzungszustand 
der Flächen und schließlich auch von der 
Hanglänge. Je nach der Kombination der an­
geführten Kriterien ist der Oberflächenabfluß und 
damit der Materialtransport mehr oder weniger 
groß. 

Um die Erosionsdisposition im Untersuchungs­
gebiet ermitteln zu können und damit eine Grund­
lage für weitere Erosionsbeobachtungen bzw. 
-messungen zu haben, wurden zunächst eine 
Flächennutzungskartierung und eine Hangnei­
gungskartierung durchgeführt. 

Grundlage der Nutzungskartierung ist die von 
einer Arbeitsgruppe der Sektion Geographie der 
MLU ausgearbeitete „Rahmengliederung zur Er­
fassung der Flächennutzung" . Sie wurde in etwas 
abgewandelter Form angewandt. Gemäß der hier 
vorliegenden Problemstellung liegt der Schwer­
punkt der Kartierung auf der Erfassung der Frei­
flächen, die in Ertragsflächen der Landwirtschaft, 
in gartenbauliche, obstbauliche und forstwirt­
schaftliche Nutzflächen untergliedert sind. Die 
Nutzungsgruppen wiederum wurden in sich dif­
ferenziert (s. Legende der Abbildung 1). 

Es zeigt sich beim Überblick, daß der über­
wiegende Teil der Flächen, nämlich 65.„70%, 
landwirtschaftlich genutzt wird. Etwa 15 % ist mit 
Wäldern bestockt und auf 15 . . . 20 % stehen Obst­
plantagen. 

Auf den Äckern haben die einzelnen Kulturarten 
hinsichtlich der Erosionsgefährdung der Flächen 
unterschiedliches Gewicht. Nach den bisherigen 
Beobachtungen kann nachstende Reihenfolge von 
den weniger erosionsbegünstigenden zu den stär­
ker begünstigenden hin aufgestellt werden: 

H kf „ h 1e nac ear eitungsnc tung er Getreide 1 · h B b . . h d 
Ma~ ruc te Flächen (hangparallel oder hang-

G 
ais„ vertikal) mehr oder weniger stark 
emuse 

Dabei ist von Bedeutung, zu welchem Zeitpunkt 
der Pflanzenentwicklung das erosionsauslösende 
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Niederschlagsereignis eintritt. Die Jungpflanzen 
mit ihrem noch wenig entwickelten Wurzelsystem 
halten das Bodensubstrat weniger stark als der 
Wurzelballen einer vollentwickelten Pflanze. 

Häufig sind im Untersuchungsgebiet auf den 
Hackfruchtschlägen, z. T . auch auf den Ge­
müseschlägen, die Vorgewende mit Mais bestellt, 
einer Kulturart also, die früher geerntet werden 
kann und deshalb eine verlustfreie Ernte der Hack­
früchte bzw. des Gemüses ermöglicht. Hier waren 
besonders häufig Erosionsschäden festzustellen. 
War hingegen auf dem Vorgewende Getreide 
angebaut, so fand in weit geringerem Maße eine 
Feststoffumlagerung statt. 

Im Mittel sind im Einzugsgebiet der Bösen 
Sieben ca. 65 % der Äcker mit Getreide bestellt, 
etwa 10% mit Mais, 10% mit Gemüse und 15 % 
mit Hackfrüchten, wobei im westlichen Teil -
etwa bis zur Linie Klostermansfeld-Helbra -
Wimmelburg - Gemüseanbau nicht betrieben 
wird, dafür etwas mehr Getreide und Mais. Im 
mittleren Teil - etwa bis zur Linie Oberrißdorf­
Helfta - treten die Hackfrüchte mit ca. 20 % 
stärker hervor, das Getreide dagegen etwas zurück, 
und im östlichen Teil haben wir nur sehr geringen 
Maisanbau, dafür umfangreichere Gemüsean­
bauflächen. 

Die obstbaulichen Flächen sind gegliedert in 
Gruppenpflanzungen, Mischpflanzungen und 
Mischkulturen. Unter „Gruppenpflanzungen" 
sind hier alle die 0 bstanlagen erfaßt, die eine 
Obstart mit gleichem Lebenslauf und gleichen 
Pflegebedürfnissen aufweisen. Auf den „Misch­
pflanzungen" stehen unterschiedliche Obstarten 
oder es liegen hier unterschiedliche Pflegebedürf­
nisse vor. Bei „Mischkulturen" ist zwischen den 
Baumreihen eine zweite Kulturart eingebracht 
worden: die Flächen werden entweder ackerbau­
lich oder als Grünland genutzt. 

Die großen zusammenhängenden Obstan­
bauflächen liegen im östlichen Teil des Gebietes, 
um den Süßen See herum. Etwa 60 % der Anlagen 
sind Gruppenpflanzungen, ca. 5 % Mischpflan­
zungen und 35 % Mischkulturen, wobei etwa 
33 % mit ackerbaulicher Nutzung und 2 % mit 
Grünlandnutzung anzutreffen waren. 

Bei der Kartierung der Nutzungsarten wurden 
gleichzeitig die vorgefundenen Erosionsschäden 
und die als erosionsgefährdete Flächen noch er­
kennbaren Bereiche mitkartiert. Sie sind in der 
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Karte mit Pfeilen dargestellt. Ebenso wurde die 
Bearbeitungsrichtung der Äcker eingetragen. 

Es zeigt sich beim überblick, daß 4 Bereiche 
innerhalb des Einzugsgebietes besonders erosions­
gefährdet sind: 
- im westlichen Teil das Gebiet um Hergisdorf­

Siebigerode, 
- im nördlichen Teil das Gebiet um Volkstedt, ' 
- im südlichen Teil die Flächen südlich Helfta und 

schließlich die Hänge nördlich des Süßen Sees. 
Vergleicht man diese Gebiete mit der Hangnei­
gungskarte und dem Bodensubstrat bzw. dem 
anstehenden Gestein, so sind schon einige kausale 
Zusammenhänge erkennbar: 

Die Hangneigungskarte (s. a. Abbildung 2 und 
BÖTTCHER 1978) weist im Gebiet zwischen Her­
gisdorf und Siebigerode deutlich die drei Ein­
schnitte der Quellbäche der Bösen Sieben aus. Es 
haben sich hier Tiefenlinien ausgebildet, die die 
schwach geneigte Hochfläche (1 .. .3° Neigung) 
zerschneiden. Die kurzen, steilen Hänge, die 
Neigungen zwischen 8° und 25° aufweisen, sind 
überwiegend mit Wald bestanden, z. T. sind auch 
Ödland- oder Gründlandflächen eingeschaltet. 

Im Grenzbereich zwischen der ackerbaulich 
genutzten Hochfläche und den steilen Hängen ist 
die Erosionsgefährdung besonders groß, wie sich 
an den vorgefundenen Erosionsrinnen und den 
Spuren früherer erosiver Prozesse erkennen läßt (s. 
Einzugsgebiet des Vietzbaches). Am stärksten 
erosionsgefährdet sind die Flächen westlich Her­
gisdorf, und zwar da, wo die Ackerflächen auf 
einer Strecke von etwa 2 km mit einer Hangnei­
gung von 4 ... 11°, auf kleineren Flächen auch bis 
15°, zur Ortslage hin abfallen. Die vorgefundenen 
Erosionsrinnen hatten in diesem Gebiet eine Breite 
von 20 bis maximal 50 cm, ihre Tiefe betrug 
10 . . .40 cm. Es hatten sich Akkumulationsfächer 
von 40 ... 100 m2 Ausdehnung gebildet. Nach 
Auskunft der Ortsbewohner können sich an diesen 
Stellen bei stärkeren Regen Schlammströme über 
die Hänge und z. T. auch auf die Straßen ergie­
ßen. 

Sowohl hier als auch an den übrigen erosions­
disponierten Stellen im Bereich der drei Quellbäche 
ist die Lößdecke bereits abgetragen. Es stehen 
oberflächlich Rotliegend-Konglomerate und 
-Sandsteine an. 

Das Gebiet um Volkstedt wird ausschließlich 
landwirtschaftlich genutzt, sofern man von den 



. Flächen absieht, die durch den Kupferschiefer­
Bergbau beansprucht worden sind und heute als 
Haldengelände oder auch als Ödland vorgefunden 
werden. In diesem Abschnitt des Einzugsgebietes 
ist ein kleinflächig gegliedertes Relief vorhanden, 
das z. T. durch natürliche Abtragungsprozesse, 
z. T. aber auch durch Absenkungserscheinungen 
hervorgerufen worden ist. Wie schon erwähnt, 
haben Subrosion und damit verbundene Absen­
kungen hier besonderes Gewicht. Von 
1963 ... 1971 z.B. wurde in Volkstedt ein Sen­
kungsbetrag von 2,08 m festgestellt, das sind ca. 
23 cm/a. Aber auch heute noch sind immer wieder 
bei Geländegängen neue Einbrüche oder auch 
Senkungskessel zu finden. Die Veränderung des 
Reliefs gibt ständig neue Ansatzpunkte für erosive 
Prozesse. 

Aus der Hangneigungskarte ist abzulesen, daß 
in dem zweiten der erosionsgefährdeten Gebiete 
vorwiegend Hangneigungen mit 4 ... 11° vor­
kommen. Flächen mit einer Neigung von 1. . .3° 
sind verhältnismäßig gering. In den Gründen (Reh­
holzgrund, Hegegrund und Alterother Grund) 
sowie an der schon erwähntenBuntsandsteinstufe, 
die sich vom Nordufer des Süßen Sees bis nach 
Volkstedt hinzieht, haben sich auch Hänge mit 
12 . .. 15° Neigung ausgebildet. 

In diesem Gebiet erfolgt die rezente Abtragung 
vorwiegend im Löß. Wie sich bei Bodenaufnahmen 
zeigte, ist hier eine Lößdecke mit z. T. 3 .. .4 m 
Mächtigkeit dem Buntsandstein aufgelagert. Auf 
den großen Ackerschlägen an den 8 ... 11° ge­
neigten Hängen ist nach stärkeren Niederschlägen 
immer wieder das Lößmaterial in Bewegung zu 
sehen. Besonders eindrucksvoll war dies 1977 am 
Huth-Berg, südöstlich von Volkstedt, zu beobach­
ten: Kurz vor der Erosionskartierung waren hier 
mehrere starke Regen gefallen. Die neu eingerich­
tete Meßstation in Volkstedt ermittelte 
am 14.6. 33,5mm, 
am 16. 6. 53,3 mm und 
am 19. 6. 31,4 mm Niederschlag. 

Dieser Niederschlag rief auf dem am Huth-Berg 
befindlichen Gemüseschlag, auf dem im Vor­
gewende Radieschen angebaut waren, sehr starke 
Erosion hervor. Sowohl aus den hangvertikal ver­
laufenden Furchen des Zwiebelfeldes als auch im 
Vorgewende wurde das humose Material abgetra­
gen und über eine anschließende Gründlandfläche 
bis zu einer Senke transportiert, die innerhalb der 

Wiese lag. Im Vorgewende waren die zunächst 
parallel verlaufenden Erosionsrinnen 10 . .. 17 cm 
tief, bis 20 cm breit und hatten einen Ab~tand von 
15 ... 20 cm. Die Sammelrinnen erreichten eine 
Breite von 4 m bis maximal 6 m. Die Akkumula­
tionszone auf der Wiese war etwa 65 m lang, 20 m 
breit und etwa 1,5 m mächtig. Es ließ sich fest­
stellen, daß die letzten Niederschlagsereignisse eine 
Erhöhung des akkumulierten Materials um maxi­
mal 20 cm bewirkt hatten. Ein Bohrstocktest auf 
dieser Strecke und die Bodenaufnahme an einer 
Grube zeigten, daß dieser Prozeß sich hier relativ 
häufig vollziehen muß. 

In dem südlich Helfta, östlich Bischofrode ge­
legenen stark bewegten Relief am nördlichen Rand 
des Hornburger Sattels (s. Abbildung 2) haben wir 
Hangneigungen, die zwischen 8 und > 25° wech­
seln. Hier sind selbst unter Waldbestand stärkere 
Erosionsschäden festgestellt worden. Aber auch 
auf den Ackerflächen zeigt sich deutlicher Bo­
denabtrag, zumal hier wiederum ein Gebiet rezen­
ter Absenkung vorliegt. Der größte Teil dieses 
Abschnittes trägt oberflächlich Löß. An den stark 
geneigten Hängen steht Rotliegendes (Sandstein) 
und auf kleinen Flächen auch Zechstein an. 

Das vierte der besonders erosionsgefährdeten 
Gebiete, am Nordhang des Süßen Sees gelegen, 
zeigt an den steilen Hangpartien, die sich unmit­
telbar am See hinziehen (Hangneigungen zwischen 
4 .. . > 25°, siehe Abbildung 2) eine ganze Reihe 
tiefer Erosionsrisse im Lößmaterial, die heute z. T. 
als Hohlwege benutzbar sind. Die Lößauflage ist 
hier zwischen 0,5 m und 3 . . .4 m mächtig; darunter 
wird das Buntsandsteinmaterial sichtbar. Neben 
diesen älteren Zeugen der Hangerosion sind aber 
auch hier immer wieder Umlagerungen von Löß­
material vorzufinden. 

In allen diesen besonders erosionsgefährdeten 
Gebieten und auch bei sonstigen Geländebege­
hungen konnte festgestellt werden, daß in der 
Regel das erodierte Material im Bereich des Acker­
schlages blieb. Es wurde am Ackerrand ak­
kumuliert, so daß man es bei der nächsten Be­
arbeitung durch Zusammenpflügen wieder in die 
Feldfläche einbezog. Seltener gelangte es auf den 
Feldweg und wurde hier im Laufe der Zeit entlang 
der Tiefenlinie weitertransportiert, sofern der Weg 
hangvertikal verläuft. Nur in wenigen Fällen 
konnte der Transport bis in den Bachlauf hinein 
verfolgt werden. 
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Abbildung 1 
Fli:lchen nutzun gskartierung als Grundlage für die 
Ausscheidung von erosionsgefährdeten Flächen 
(E ntwurf : THOMAS; Kartierung der Flächennutzung : 
Studiengruppen Di plom 197 5, 1976und1977) 
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Abbildung 2 
Karte der Hangneigungen im Gebiet des Süßen Sees 
(nach einem Entwurf von BÖTTCHER 1978) 
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Abbildung 3 
Aufnahme der Ah - Horizont-Mächtigkeit am Huth-Berg 

Um zu ermitteln, in welchem Maße sich die 
Feststoffumlagerung auf den besonders erosions­
disponierten Flächen vollzogen hat, wurde an 
verschiedenen Geländeprofilen mit dem Bohrstock 
die Mächtigkeit der .Ah-Horizonte in Hanglagen 
festgestellt. Es zeigte sich eine ganze Reihe inter­
essanter Materialumlagerungen, von denen hier 
das Beispiel vom Huth-Berg (s.o.) gebracht werden 
soll (Abbildung 3 ). 

Das Profil wurde von der Kuppe des Huth­
Berges in 190 m ü. d. M. auf der Ackerfläche bis 
172m ü.d.M. in NW-Richtung gelegt und dann 
durch die anschließende Tiefenlinie über eine 
Wiesenfläche bis etwa 155 m ü. d. M. weiter­
geführt. 

Die Differenzierung des Humusanteils in den 
mit dem Bohrstock erfaßten Ah-Horizonten war 
hier in 4 Stufen möglich. Auf der Kuppe und 
am Oberhang zeigten sich 20 ... 30 cm mäßig hu-
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moses Material. Dieses wurde am Mittelhang von 
einer 40 ... 60 cm mächtigen Schicht humosen 
Bodensubstrats überdeckt. Auf der Wiesenfläche 
war schon eine Dreigliederung auszumachen: 
15 ... 20 cm schwach humoses Material, das in 
seiner Mächtigkeit bis auf 40 cm anstieg, darunter 
25 .. .40 cm stark humoser Mineralboden, der in 
seiner Mächtigkeit schwankte, und unter dieser 
Schicht folgten noch 20 ... 40 cm humoses Mate­
rial. Auf der Akkumulationsfläche zeigte sich eine 
noch stärkere Differenzierung, wie die Abbil­
dung 1 ausweist, wobei zu bemerken ist, daß 
Abtragungs-, Transport- und Akkumulationsflä­
che nicht streng voneinander zu trennen sind, wie 
die Zeichnung schon zeigt. 

Ein Bodenaufschluß an der tiefsten Stelle des 
Geländeprofils läßt die im Bohrstock doch nicht 
in allen Einzelheiten erkennbare Differenzierung 
deutlicher werden (Abbildung 4). Der Aufschluß 



NE 

0 

5 

i 40 

50 100m 

zeigt in den oberen 47 cm eine starke Differenzie­
rung des Substrats. In 23 ... 27 cm Tiefe unterbricht 
eine gut erhaltene Grasnarbe die Mineralboden­
schichten. Ab 4 7 cm ist die Gliederung gröber. Bis 
172 cm Tiefe sind 3 Schichten auszumachen, die in 
unterschiedlichen Tiefen (in 80 cm und 110 cm) 
Tonscherben und Ziegelsteinreste aufweisen. 
Nach Auskunft der Nutzer dieser Wiese wurde auf 
der heutigen Grünlandfläche vor 4 Jahren noch 
Ackerbau getrieben. 

Aus den bisherigen Kartierungen, Beobachtun­
gen und Untersuchungen lassen sich zunächst 
folgende Empfehlungen zum Schutze der Acker­
krume auf den stärker erodierten und den ero­
sionsgefährdeten Flächen ableiten: 
Es sollte darauf geachtet werden, daß 

- die Bearbeitung der Ackerflächen hangparal­
lel erfolgt, so daß eine Sedimentumlagerung 
hangabwärts gehemmt oder vermindert wird, 

stark humos humos mäßig humos schwacn humos 
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- die sicher aus technischen und ökonomischen 
Gründen günstige Zweifruchtbestellung (Hack­
früchte oder Gemüse mit Mais im Vorgewende) 
auf erosionsgefährdeten Flächen nicht an­
gewandt wird, 
- auf steileren Hängen Grünland (evtl. mit 
Obstbaumpflanzungen) angelegt wird, soweit 
das wirtschaftlich vertretbar ist, oder/und auf 
diesen und den übrigen Flächen durch Zusam­
menpflügen ein erhöhter Ackerrand geschaffen 
wird, so daß ein Abtransport des erodierten 
Materials über die Feldgrenze hinaus nicht 
möglich ist. Durch die Feldbestellung könnte 
hier das bis an den Feldrand umlagerte Material 
wieder in die Feldfläche einbezogen werden, 
- durch Tiefpflügen der Boden aufgelockert und 
damit der Oberflächenabfluß verringert wird. 
Die Bearbeitung solcher Flächen mit dem Bo­
denmeisel wäre sehr nützlich. 
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Abbildung 4 

sandiger Lehm 
(47 „ . 97 cm) 

stark sandiger Lehm 
(97 .„ 142 cm) 

lehmiger Sand 

(142 „.> 172 cm) 

grau -beige, mäßig f est, stark kalkhaltig, Einzelkorngefüge, 
zahlreiche Steine (0 ,1 .„ 5 cm lll ), dw", scharfe Grenze, 
trocken, humusfrei 

hellbraun, schwach humos, stark kalkhaltig, schicht ig ­
blättrige Struktur, fest, schwach skelet thaltig (2 mm lll ), 
schwach durchwurzelt, sehr scharfe Grenze, trocken-frisch, 
schwarz, halbzersetztes Material 
hellbraun, humos, fest, kalkhaltig, (Kalkmyzele) Wurm­
gänge, schwach skeletthalt ig (bis 1 cm lll ), schwach durch­
wurzelt, deutliche Grenze, frisch 
grau, fest, extrem skeletthaltig, vereinzelt 4 ... 5 cm lll , 
sehr stark kalkhaltig, diffuse Grenze, schwach humos 

braun, schwach humos, stark kalkhaltig, fest, Krümel­
gefüge, schwach skeletthaltig mit großem Stein von 
10 cm lll, mäßig durchwurzelt, Regenwürmer, diffuse 
Grenze 

Tonscherben in 80 cm Tiefe 

dunkelbraun, schwach humos, fest, stark kalkhaltig, 
Kalkmyzele, Krümelgefüge, frisch, schwach durchwurzelt, 
Regenwürm er, deutliche Grenze 
Tonscherben bei 110 cm, Ziegelsteine 

hell braun, fest, sehr stark kalkhaltig, Kalkmyzele, 
Wurmgänge, vereinzelt größere Steine bis 2 cm lll, 
frisch, sehr schwach humos 

Schichtenfolge der sedimentären Ablagerungen am Huth -Berg (Wiese) 
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